
seuls résultats obtenus par les élèves. Des réflexion
sur les contenus et les méthodes sont, par l'approche
même, exclues et tous les chiffres accumulés peuvent
tout au plus être un élément dans la discussion sur la
révision du règlement de promotion par l'introduc-
tion de compensations.

Est-ce que cette étade est un argument pour ou contre
l'examen d'admission? Les défenseurs de cet exa-
men y verront une confirmation de leur position, l'é-
tude ne montre-t-elle pas qu'il y a une forte corréla-
dnncotmrlconotuoù\`ozuouend'udmisuionctluréus-
site scolaire ultérieure? Les adversaires pourront
rétorquer que l'examen ne parvient pas à écarter des
élèves qui n'ont manifestement aucune chance de
réussite, ce qui est au fond l'objectif, le seul objectif,
de cet examen. Donc à quoi bon le garder?

Une étude statistique ne peut certes pas trancher la
question politique de l'abolition de l'examen d'ad-
mission, mais elle aurait au moins pu aider ù faire
avancer le débat en comparant diverses solutions de
rechange, car personne ne veut abolir l'examen mau-
dit sans solution de rechange. Ainsi, on a proposé par

exemple dc remplacer |`mm^mmpar uuuvü d`n^o'
tutioo émis par l`ü`sÜmu,urou l'institutrice, ou de
prendre tout simplement les résultats du bulletin de
la sixième classe de l'école primaire comme critère
d'admission. A peu de frais la présente étude aurait
pu comparer ces deux alternatives aux résultats de
l'examen existant et demander lequel des trois pro-
oédés aurait permis de mieux prédire la trajectoire
scolaire?

"Les données ne sont pas données..." S'il fallait en-
cor,uncd6monxumùouüuuudaâc'ooluunuvcmi/
dans l'étude du SIRP. L'absence d'une problémati-
gue et d'un cadre théorique rendent vain tout l'effort
empirique et cette étude sur les échecs scolaires est
elle-même un échec. Ses résultats ont une seule va-
leur anecdotique et nous terminerons donc par l'a-
necdotcSur\co7.45OMbv,xouivis`l3ou|é/éùcartfx
avec une seule note insuffisante, donc parce qu'ils
n'ont pas réussi leur examen d'ajournement, dans
l'une des trois branches, qu'on appelait naguère se-
cnuduircx, ü savoir 4 élèves en histoire, 4 en biologie
et 5 en géographie (p. 32). 	 [T

Sprachprobleme
portugiesischer

Während die naturwissenschaftliche Forschung unter großen Mühen neue Wahrheiten zu entdecken
sucht, ist es in der sozialwissenschaftlichen Forschung oft so, daß es darum geht, allgemein bekannten
Tatsachen zum Durchbruch zu verhelfen und zu untersuchen, aus welchem Interesse heraus Eviden-
zen geleugnet werden. So ist zum Beispiel bekannt, daß das ganze Schulsystem eine gesellschaftliche
Auslesefunktion ausübt und die Kinder der gesellschaftlich priviligierten Schichten, selbst wenn die
Chancengleichheit zur politischen Zielvorstellung unserer Gesellschaft erhoben wurde, ihre Privile-
gien behalten und vorallem diese durch ihren vorprogrammierten Schulerfolg legitimiert bekommen.
Und doch kann die APESS behaupten, daß das "examen de fin d'études secondaires" einen "sozial-
ausgleichenden Charakter" hat (vgl. den Artikel "Die Nieten der APESS" in dieser Nummer). Für
Luxemburg gibt es wenige empirische Studien, die die gesellschaftliche Auslesefunktion der Schule
belegen. Hervorzuheben ist die MAGRIP-Studie oder die Kohortenuntersuchung von J.Lévy. Daß die
an anderer Stelle dieser Nummer beschriebene sehr aufwendige Untersuchung des Schulerfolges im
Gymnasium (vgl. Artikel "Constat d'échec(s)") diese Fragestellung ausblendet, zeugt auch von einer
großen Verdrängungsleistung der verantwortlichen Ministerialbeamten.
Die real bestehende Chancenungleichheit ist am augenfälligsten für die Kinder der portugiesischen
"Gast" arbeiter und um diese Kinder und ihre Sprachkompetenz in Luxemburgisch und Deutsch geht
ex|o e io er mnmDH0RPunAe0cr t igtenSto8|e. Dau0r#ebobist vorhoore nd yür dusLoxenmborgerSchul-
system. Die portugiesischen Kinder, die bei der Aufnahme in die Vorschule, obschon sie alle in Lu-
xemburg geboren waren, kaum Luxemburgisch konnten, müssen im ersten Schuljahr Deutsch lernen,
genauso wie ihre luxemburgischen Mitschüler. Ihre Schulschwierigkeiten scheinen vorprogrammiert.
Die Studie des ISERF belegt beeindruckend, daß für diese Kinder zumindest eine neue Methode, die
Deutsch als Fremdsprache lehrt, vonnöten ist. Auch wenn diese Forderung schon seit 15 Jahren im
Raume steht, so ist sie leider noch nicht erfüllt und ihre wissenschaftliche Belegung ist heute notwen-
diger denn je. Deshalb stellt "forum" diese Studie ausführlich vor. W ir veröffentlichen eine Zusam-
mmeobxssomAôor Au tomco.(UD

Die Untersuchung

1.1. Wozu eine Untersuchung dc,Luxrn`urgbch'
kenntnisse portugiesischer Kinder?

Wieviel Luxemburgisch kennen portugiesische
Kinder beini Eintritt in die Priniarschule? Eine gesi-
cherte Antwort auf diese Fr gc ist deshalb wichtig,
weil sich daraus weitreichende Folgerungen für den

Sprachunterricht im Kindergarten und in der Primar-
schule ergeben.

Lange Zeit ging (1er Sprachunterricht hauptsächlich
von der sprachlichen Situation der Luxemburger
Kinder aus: diese haben kaum Schwierigkeiten mit
dem LuxunJ`urgi,ch,o, sie benutzen ihre Mutter-
sprache als eine Art Sprungbrett für das Erlernen des
Deutschen und eignen sich so die deutsche Sprache
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„Einigen unter eich scheint noch immer nicht klar ge-
worden zu sein, daß jetzt der Ernst des Lebens be-
ginnt!"

größte ausländische Bevölkerungsgruppe in Luxem _ Publik Forum

burg darstellen.

im allgemeinen ohne größere Mühe an. Diese einsei-
tige Orientierung an den Luxemburger Kindern
erklärt, weshalb in beiden Sprachen ein gesteuerter
Fremdsprachenunterricht nicht für nötig gehalten
wurde.

Ausländische Kinder stellen für die luxemburgische
Schule eine echte Herausforderung dar. Pädagogen
beklagen immer wieder, daß diese Kinder oft ohne
genügende Luxemburgischkenntnisse ins erste
Schuljahr kommen und dadurch dem Programm im
Deutschen nicht folgen können. Wenn das stimmt,
kann die Schule nicht mehr davon ausgehen, daß
auch diese Kinder die deutsche Sprache nebenbei,
fast wie von selbst, erlernen. Die Lehrer müssen dann
viel Zeit und Mühe darauf verwenden, die kleinen
Ausländer allmählich in die deutsche Sprache einzu-
führen, wie das für den Unterricht im Französischen
in unseren Schulen seit jeher selbstverständlich ist.

Die Sprachprobleme ausländischer Kinder in
unseren Schulen werden allerdings recht unter-
schiedlich eingeschätzt.

Einerseits werden die Probleme oft verharmlost.
Dabei beruft man sich gern auf die unbestreitbare
Tatsache, daß die meisten ausländischen Kinder hier
geboren sind und zwei Jahre den Luxemburger Kin-
dergarten besucht haben. Daraus schließt man, daß
sie auf diese Weise die nötigen Luxemburgisch-
kenntnisse erworben haben, um sich in der luxembur-
gischen Umwelt und in der luxemburgischen Schule
zurechtzufinden.

Dem wird besonders von betroffenen Lehrern entge-
gengehalten, die Luxemburgischkenntnisse auslän-
discher Kinder seien auch nach zwei Jahren Kinder-
garten in der Regel unbefriedigend. Das falle auf den
ersten Blick nicht unbedingt auf; da sie sich einiger-
maßen verständigen könnten, doch bei genauerem
Hinhören erweise sich besonders der Umfang und die
Korrektheit ihrer aktiven Sprachkenntnisse als unge-
nügend.

Unter diesen Umständen drängt sich eine unvorein-
genommene Untersuchung des Problems auf.
Deshalb wurde in der hier vorgestellten Untersu-
chung erstmals der Versuch gemacht, die Frage nach
den Luxemburgischkentnissen ausländischer Kinder
in Luxemburg wissenschaftlich zu erfassen. Zusätz-
lich dazu erlaubt die Untersuchung eine erste
Antwort auf die Frage nach dem Zusammenhang
zwischen den Luxemburgischkenntnissen ausländi-
scher Kinder am Ende der Vorschule und ihrem Wei-
terkommen in der Luxemburger Primarschule (erstes
Schuljahr).

1.2. Welche Kinder wurden untersucht?

Die Untersuchung bezieht sich auf eine repräsentati-
ve Stichprobe von portugiesischen Kindern, die alle
in Luxemburg geboren sind. Die Kinder wurden zu
drei Zeitpunkten untersucht:

a) am Anfang des Kindergartens
b) am Ende des Kindergartens
c) am Ende des ersten Schuljahrs.

Die Beschränkung auf portugiesische Kinder erklärt
sich dadurch, daß die Portugiesen die mit Abstand

Zusätzlich zu den portugiesischen Kindern haben wir
zu den 3 Zeitpunkten eine Stichprobe von Luxembur-
ger Arbeiterkindern untersucht, die von ihrer sozia-
len Herkunft her mit den portugiesischen Kindern
vergleichbar sind. So verfügen wir über Vergleichs-
daten, um die Sprachkompetenz der portugiesischen
Kinder besser einschätzen zu können.

1.3. Mit welchem Sprachtest wurden die Kinder un-
tersucht?

Da die bestehenden Sprachtests für unsere Fragestel-
lung nur bedingt brauchbar waren, haben wir ein
eigenes Erhebungsinstrument entwickelt, den
Sprachtest "LUXOR". Er besteht aus 9 Untertests,
welche die passive und die aktive Sprachkompetenz
der Kinder auf der Wort-, der Satz- und der Textebe-
ne sowie ihre Beherrschung von einfachen gramma-
tischen Strukturen (Pluralbildung) erfassen.

Zusätzlich dazu konnten wir eine differenzierte all-
gemeine und sprachliche Einschätzung jedes Kindes
durch die Kindergärtnerin und den Lehrer des ersten
Schuljahrs sowie die Schulzensuren des 1. Schuljahrs
in unsere Analyse einbeziehen.

Schließlich haben wir mit den Kindern noch einen
nichtverbalen Intelligenztest durchgeführt, um den
Faktor "Intelligenz" kontrollieren zu können.

2. Die Resultate

2.1. Wieviel Luxemburgisch kennen portugiesische
Kinder beim Eintritt in den Kindergarten?

Alle Kinder unserer Untersuchung sind in Luxem-
burg geboren. Trotzdem kommen die kleinen Portu-
giesen praktisch ohne Luxemburgischkenntnisse
in den Kindergarten. Zum Testzeitpunkt (Dezember)
beherrschten die portugiesischen Kinder unserer
Stichprobe nur sehr wenige, ganz geläufige Wörter,
verstanden lediglich die einfachsten Anweisungen
und sprachen kaum Luxemburgisch.
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	 Portugiesen

Luxemburger

Während der vier Jahre, die sie vor Anfang des Kin-
dergartens in Luxemburg gelebt haben, sind sie somit
in der Regel nur sehr wenig mit dem Luxemburgi-
schen in Kontakt gekommen.

2.2. Wie sind die Resultate der Luxemburger Kinder
beim Eintritt in den Kindergarten?

Die LuxemburgerArbeiterkinder haben selbstver-
ständlich in allen Sprachtests höchstsignifikant
bessere Resultate als die portugiesichen Kinder.
Dagegen unterscheiden sich die Durchschnittswerte
der zwei Gruppen im sprachfreien Intelligenztest
nicht voneinander. Die besseren Leistungen der Lu-
xemburger Kinder lassen sich somit nicht aufbessere
kognitive Ausgangsbedingungen zurückführen.

Zusätzlich zu den Luxemburger Arbeiterkindern
haben wir am Anfang des Kindergartens auch eine
Gruppe von luxemburgischen Mittelschichtkin-
dern untersucht. Ihre Resultate sind in allen Sprach-
tests signifikant besser als diejenigen der Luxembur-
ger Arbeiterkinder. Neben der Nationalität spielt
somit auch das soziale Herkunftsmilieu eine wichtige
Rolle bei der erfaßten Sprachkompetenz.

2.3. Welche Fortschritte machen die portugiesischen
Kinder in ihren Luxemburgischkenntnissen bis zum
Ende des Kindergartens?

Graphik 1:

Am Ende des Kindergartens haben sich die portugie-
sischen Kinder in allen Sprachtests gegenüber ihren
Leistungen zu Anfang des Kindergartens erheblich
verbessert. Auch im Vergleich mit den Luxembur-
ger Arbeiterkindern sind ihre Resultate in allen
Sprachtests besser geworden. Besonders große Fort-
schritte haben die portugiesischen Kinder auf der
Ebene des Wortschatzes gemacht. In den komplexe-
ren Kompetenzen auf der Satz- und der Textebene
bleiben sie dagegen noch weit hinter ihren Luxem-
burger Altersgenossen zurück. So verstehen sie am
Ende des Kindergartens von einer kurzen, einfachen
Geschichte noch recht wenig, im aktiven Gebrauch
der Sprache sind ihre Fähigkeiten noch gering, und
ihre Sprache ist morphologisch und syntaktisch sehr
fehlerhaft.

Trotz der Fortschritte, die sie gegenüber den Luxem-
burger Arbeiterkindern gemacht haben, bleiben die
Unterschiede zwischen beiden Gruppen in allen
Sprachtests auch am Ende des Kindergartens höchst-
signifikant.

2.4. Wie werden die Kinder von den Kindergärtne-
rinnen eingeschätzt?

Bei den Einschätzungen wurde unterschieden zwi-
schen einer allgemeinen Einschätzung (Ausdauer,
Konzentration...) und einer Einschätzung der
Sprachkompetenz der Kinder.

Anteil der Schueler mit "sehr gut"

(1. Schuljahr)

keine Fehler im Luxemburg.

kein Akzent im Luxemburg.

Deutlichkeit der Ausprache (Lux.)

Erzaehlen (Deutsch)

Benennen und Beschreiben (Deutsch)
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Verstehen von Anweisungen (Deutsch)
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In der allgemeinen Einschätzung bestehen zwischen
luxemburgischen und portugiesischen Kindern keine
signifikanten Unterschiede: beide Gruppen werden
von den Kindergärtnerinnen sehr positiv beurteilt.

In der sprachlichen Einschätzung dagegen werden
die Luxemburger Kinder auf praktisch allen Dimen-
sionen höchstsignifikant besser eingeschätzt. Dies
entspricht den Resultaten des Sprachtests.

2.5. Wie entwickeln sich die Luxemburgischkennt-
nisse zwischen dem Ende des Kindergartens und dem
Ende des ersten Schuljahrs?

Die Luxemburger Arbeiterkinder machen zwischen
dem Ende des Kindergartens und dem Ende des
ersten Schuljahrs nur im Textverständnis signifikan-
te Fortschritte. Die portugiesischen Kinder dagegen
verbessern sich deutlich in allen luxemburgischen
Sprachtests, die wir im ersten Schuljahr durchgeführt
haben. Trotzdem sind ihre Resultat auch am Ende des
ersten Schuljahrs in allen untersuchten Kompetenzen
höchstsignifikant niedriger als diejenigen der Lu-
xemburger Kinder. (Graphik 1)

2.6. Erlauben unsere Daten aus dem Kindergarten
eine Prognose der Schulleistungen im ersten Schul-
jahr?

Mit Hilfe der Clusteranalyse wurden die Kinder nach
ihren schulischen Leistungen im ersten Schuljahr in

möglichst homogene Gruppen aufgeteilt. Dabei
ergaben sich drei deutlich voneinander unterscheid-
bare Leistungsgruppen: Kinder mit guten, Kinder mit
mittelmäßigen und Kinder mit sehr schwachen schu-
lischen Leistungen, wobei letztere Gruppe nur 5
Kinder umfaßt.

In einem zweiten Schritt wurde überprüft, wie gut die
verschiedenen Testresultate und Einschätzungen der
Kinder.im Kindergarten eine Zuordnung zu einer der
drei Leistungsgruppen im ersten Schuljahr ermögli-
chen. Die Analyse ergab, daß eine recht sichere Zu-
weisung der Kinder zu einer der drei Gruppen mit
Hilfe der im Kindergarten erfaßten Testresultate und
Einschätzungen möglich ist. Mit anderen Worten:
unsere Daten aus dem Kindergarten erlauben eine
gute Prognose der schulischen Leistungen der
Kinder im ersten Schuljahr und damit auch eine
relativ zuverlässige Bestimmung der Kinder, bei
denen schulische Schwierigkeiten vorprogrammiert
sind. Damit bilden unsere Daten auch eine gute
Grundlage für die Identifikation der Kinder, bei
denen gezielte Fördermaßnahmen im Kindergarten
notwendig sind.

Zu bemerken bleibt, daß die Resultate des Sprach-
tests im Durchschnitt eine bessere Prognose erlauben
als die Einschätzungen der Kindergärtnerinnen.

Graphik 2:
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2.7. Werden die Kinder im ersten Schuljahr von den
Lehrern und Lehrerinnen ähnlich eingeschätzt wie
im Kindergarten?

Die Einschätzungen der Kinder im ersten Schuljahr
sind praktisch alle tendenziell schlechter als im Kin-
dergarten. (Graphik 2)

Besonders bei den portugiesischen Kindern ergibt
sich in der allgemeinen Einschätzung eine deutliche
Verschlechterung einzelner Werte. Dies gilt für das
Gedächtnis, die Ausdauer und die Konzentration.

Es fällt auch auf, daß die Fortschritte im Luxembur-
gischen, die wir in den Sprachtests besonders bei den
portugiesichen Kindern zwischen dem Ende des Kin-
dergartens und dem Ende des ersten Schuljahrs fest-
gestellt haben, sich in der Lehrereinschätzung nicht
widerspiegeln.

3. Pädagogische Folgerungen

Unsere Untersuchung weist eindeutig nach, daß die
portugiesischen Kinder unserer Stichprobe im Laufe
der zwei Jahre im Kindergarten bemerkenswerte
Fortschritte im Luxemburgischen gemacht haben.
Gleichzeitig zeigt die Untersuchung, daß ihre Lu-
xemburgischkenntnisse auch am Schluß des Kinder-
gartens besonders im Textverständnis, im aktiven
Sprachgebrauch und in der grammatischen Korrekt-
heit noch ungenügend sind. Deshalb ist es sehr frag-
lich, ob ihre luxemburgischen Sprachkenntnisse aus-
reichen, um ihnen ein normales Weiterkommen im
luxemburgischen Schulsystem zu ermöglichen. Die
sehr hohe Zahl von Schulversagern bei ausländi-
schen Kindern ist ein deutliches Zeichen dafür, daß
das luxemburgische Schulsystem sich noch wesent-
lich stärker als bisher auf die speziellen Probleme
dieser Kinder einstellen muß.

Die Verantwortlichen im Erziehungsministerium
sind sich des Ausmaßes und der Schwere des Pro-
blems bewußt und haben im Oktober 1991 ein Ar-
beitsdokument veröffentlicht, in dem die Lage der
ausländischen Kinder im Luxemburger Schulsystem
kritisch analysiert wird und 40 konkrete Maßnahmen
mit Zeitplan für die Bekämpfung der Mißstände vor-
geschlagen werden ("l'école luxembourgeoise face
au défi de l'intégration des enfants d'origine étrangè-
re").

vor ("un apprentissage structuré et progressif du lu-
xembourgeois"). Unsere Daten belegen die Notwen-
digkeit eines solchen gesteuerten Sprachunter-
richts für ausländische Kinder. Dabei müßten auf-
grund der Resultate unserer Untersuchung vor allem
die komplexeren Sprachfertigkeiten wie Hörver-
ständnis, Satzbau und grammatische Korrektheit
geübt werden.

Ein solcher systematischer Luxemburgischunterricht
stellt die Kindergärtnerinnen vor schwierige Aufga-
ben. Um sicherzustellen, daß möglichst viele von
ihnen hier gute Arbeit leisten, muß das Unterrichts-
ministerium sie in zweifacher Hinsicht unterstützen:

a) durch die Ausarbeitung eines detaillierten Curri-
culums für das Erlernen des Luxemburgischen mit
ausführlichen methodischen Hinweisen und allem
benötigten Material;

b) durch ein breit gefächertes Angebot von Weiter-
bildungsveranstaltungen, die allen Kindergärtnerin-
nen die nötigen Qualifikationen vermitteln, um
dieser Aufgabe gerecht zu werden. Dazu gehört auch
die Fähigkeit, die Kompetenzen und Schwächen
eines Kindes in der Zielsprache differenziert wahr-
zunehmen (Sprachstandsdiagnose) und das allgemei-
ne Curriculum durch gezielte individuelle Hilfe zu
ergänzen.

3.2. Differenzierung im Deutschen.

Unsere Untersuchung belegt, daß luxemburgische
und ausländische Kinder mit sehr unterschiedlichen
Luxemburgischkenntnissen ins erste Schuljahr
kommen. Dadurch sind die generellen Voraussetzun-
gen für das Deutschlernen bei den zwei Gruppen sehr
verschieden.

Unter diesen Bedingungen ist ein gleiches Pro-
gramm fürluxemburgische und ausländische Kinder
im Deutschen nicht sinnvoll. Das Risiko ist groß,
daß ein solches Einheitsmenü weder den luxembur-
gischen noch den ausländischen Kindern gerecht
wird: die einen werden unter-, die anderen überfor-
dert.

Ausländische Kinder brauchen einen Deutschunter-
richt, in dem sie die deutsche Sprache als Fremd-
sprache lernen. Dies ist notwendig, obwohl auch
ihnen ein besser strukturierter Deutschunterricht
sicher zugutekommt.

Ausländische
Kinder brau-

chen einen
Deutsch-

unterricht, in
dem sie die

deutsche
Sprache als

Fremdsprache
lernen. In der

Praxis erfor-
dert diese
Situation

einen stark
differenzierten

Deutsch-
unterricht

vom ersten
Schuljahr an.

Wir möchten im folgenden kurz die pädagogischen
Maßnahmen beschreiben, deren Wichtigkeit durch
die Resultate unserer Untersuchung belegt werden.

3.1. Luxemburgischlernen im Kindergarten.

Unsere Untersuchung zeigt, daß die portugiesischen
Kinder auch nach zwei Jahren Kindergarten noch er-
heblich Lücken in ihren Luxemburgischkenntnissen
haben. Besondere Schwierigkeiten haben sie im Ver-
stehen von einfachen kurzen Geschichten und von
etwas komplexeren Anweisungen, im Satzbau und in
der Produktion der korrekten grammatischen
Formen. Viel gelernt dagegen haben sie im lexikali-
schen Bereich (passiver und aktiver Wortschatz).

Der neue "plan-cadre" für die Vorschulerziehung
sieht einen systematischen Luxemburgischunterricht

In der Praxis erfordert diese Situation einen stark
differenzierten Deutschunterricht vom ersten
Schuljahr an. Auch das oben zitierte Arbeitspapier
des Unterrichtsministeriums ist kategorisch: "La dif-
férentiation interne sera géneralisée pour l'enseigne-
ment de la langue allemande." Die bestehenden Pro-
gramme und Schulbücher müssen zu diesem Zweck
an die neuen Erfordernisse angepaßt werden. Bei der
Ausarbeitung der neuen Bücher für den Deutschun-
terricht ist es unbedingt notwendig, den Aspekt der
Differenzierung vorrangig zu berücksichtigen. Ein
einheitliches Deutschbuch für alle Kinder ist unter
diesen Bedingungen pädagogisch nicht länger ver-
tretbar.

Diese Differenzierungsarbeit in der Klasse stellt
hohe Anforderungen an die Lehrer, und sie müssen
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in der Aus- und Weiterbildung die Gelegenheit
haben, sich die nötigen pädagogischen Kompetenzen
für diese anspruchsvolle Arbeit anzueignen (s. dazu
Punkt 3.1.b).

Unter diesen Bedingungen kann die bestehende Be-
wertungspraxis, bei der alle Kinder am gleichen
Maßstab gemessen werden, nicht in dieser Form
beibehalten werden.

Notwendig sind hier neue Bewertungsrichtlinien, die
es dem Lehrer erlauben, die Leistungen der Kinder
im Deutschen differenziert einzuschätzen, und die

ihm die notwendigen Praxishilfen dafür geben. In
diesem Zusammenhang stellt sich auch die Frage, ob
es nicht notwending ist, die bestehende Punktzen-
sur, jedenfalls im. Deutschen, durch eine detaillierte
Beschreibung der Stärken und Schwächen der einzel-
nen Kinder zu ersetzen.

Maurer-Hetto Marie-Paule, Bamberg Marcel,
Kerger Lucien

Institut supérieur d 'Etudes et de Recherches pédago-
giques (ISERP), 1991.

Contrecarrer la fatalité des
mécanismes sociaux

Entretien avec Pierre Bourdieu sur les causes profondes de la
montée du racisme

Les dernières élections législatives en Belgique, les régionales en France et les élections dans les deux
Länder Schleswig-Holstein et Baden-Württemberg ont été une défaite pour les partis établis, les élec-
teurs ont votés pour les partis écologistes ou les partis d'extrême-droite ou se sont tout simplement
abstenus. Pour une fois, comme le remarque j.m.m. dans le "Let:zegurger Land" (10.4.1992), le Lu-
xembourg n'est pas à la traîne, les quatre partis traditionnels n'ont récolté lors des dernières élections
que 80% des. voix. "Über das Potential an Unmut, Mißtrauen, Protest und Widerstand machen sich
höchstens die Verlierer der Parlamentswahlen von 1989 noch Illusionen," écrit j.m.m. et lz confirme
ces dires dans le "Luxemburger Wort" deux jours plus tard.
Dans un éditorial (LW, 13.4.92) lz prend comme prétexte la victoire des conservateurs en Grande
Bretagne pour minimiser le succès de l'extrême droite. Ceux qui voient dans les récents bons scores
des "Republikaner" ou de la "DVU" une renaissance du nazisme sont accusés d'attiser une panique:
"denn die Mehrzahl jener, die diesen Volksführern à la Le Pen, Frey, Schönhuber und Haider ihre
Stimmen geben, sind kaum überzeugte Neonazis sondern Unzufriedene und Protestwähler"; comme
si tous les électeurs avaient été des nazis convaincus...
Certes le "néoradicalisme n'est pas une fatalité", pour reprendre le titre même de l'éditorial de lz, à
condition, toutefois, de reconnaître les causes profondes de la déconfiture des partis et des structures
de délégation traditionnelles. Des éléments d'explication sont à chercher dans le ressentiment ou le
désespoir nés de l'expérience ou de la peur du déclin social, individuel et/ou collectif, et aussi dans le
sentiment des gens que leurs malaises et souffrances ne sont ni perçus ni connus, ni entendus ni recon-
nus par ceux qui ont la parole. Voilà quelques pistes qui seront approfondies dans un entretien avec
Pierre Bourdieu que nous empruntons à POLITIS (177, avril 1992). Le sociologue français analyse la
crise de la représentation politique, la suffisance de la noblesse d'état ou brocarde l'insignifiance du
discours médiatique; il situe les origines de la souffrance sociale dans les délires d'un économisme
indifférent aux coûts et profits sociaux. Il fustige aussi ceux qui condamnent le racisme sans condamner
avec la même force les conditions qui favorisent et autorisent le racisme.
Ce qui nous ramène à lz, éminent anti-raciste, qui reprend à son compte des éléments du discours
d'extrême-droite, lorsqu'il écrit, toujours dans le même éditorial:; "Der Vormarsch (des Rechtsradi-
kalismus) hat besonders mit unbewältigten Problemen unserer Gesellschaft zu tun. An der Spitze
dieser Fragen, die nach einer allgemeingültigen Beantwortung harren, stehen das Asylantentum, die
innere Sicherheit (Kriminalität), die Drogenseuche, die moralische Krise mit ihren gesellschaftszer-
setzenden Erscheinungen und politischen Gefälligkeiten, die Wohnungsnot, die sozialen Karenzen
usw., also tiefgehende Fragen neben Alltagssorgen."
Prendre au sérieux les soucis quotidiens des gens, car il n'y a rien de plus profond... tel est le point de
départ pour comprendre les problèmes de la société, qui sera explicité dans le présent entretien. (ff)

ces manipulateurs manipulés par leurs conseillers en
communication, bref, les micmacs de la politique
que, grâce à la télévision, tous les citoyens ont tous
les jours directement sous les yeux, ont ruiné la
croyance dans le désintéressement et le dévouement
des hommes politiques et jeté la suspicion sur le jeu

Comment analysez-vous la coupure entre la
société et le monde politique?

Les luttes entre des "courants" séparés moins par des
idées ou des programmes que par des querelles d'hé-
ritage, les ambitions opposées, des prétendants à la
succession, les grosses ficelles démagogiques de tous

Les consé-
quences
d'une poli-
tique conçue
comme ges-
tion des équi-
libres écono-
miques (au
sens étroit du
terme), se
paient de
mille façons,
sous forme de
coûts so-
ciaux, psy-
chologiques,
de souffrance
conduisant au
ressenti ment
et au racisme,
à la démo-
ralisation
politique, etc.
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